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ZU UNSEREM AUGUSTHEFT

Die menschlichen Berufe sind in höchst unterschiedlichen Abstufungen «buchintensiv ». Eine ganz ungewöhn
lieh wichtige Rolle spielt das Buch zweifellos im Leben des Arztes, vor allem als eines seiner unentbehrlichste!
Arbeitsinstrumente. Seitdem es eine schriftliche Überlieferung gibt, finden wir Schrifttumfür den Arzt in vorderste

Reihe, zusammen mit demjenigen für den Seelsorger und den Hüter des öffentlichen Rechts. Es steht zusammen mi
seinem Benutzer in einem Raum höchster Verantwortung für das Leben des Menschen, und so entspricht nich
selten dem bedeutsamen Gehalt die erlesene Gestalt. Ärztebibliotheken sind außerdem da und dort Stätten de

Zuflucht oder sogar der Flucht, Inseln des seelischen Ausgleichs, Orte der inneren Durchkräftung inmitten eine.

Berufes, der alleräußerste Anforderungen an den Menschen stellt, der ihn ernst nimmt.
So schien es uns gerechtfertigt, den größeren Teil eines Librarium-Heftes dem vielschichtigen Thema «Biblio

philie und Medizin » zu widmen und Einblicke zu geben in die Welt des ärztlichen Buches und derjenigen, di
es schaffen, illustrieren, sammeln, lesen - und ihrerseits sogar Bücher ihren Patienten verordnen.

Herr Prof. Dr. Erwin H. Ackerknecht, der Leiter des Medizingeschichtlichen Instituts der Universität Zürich
hat uns durch wertvolle Hinweise zu großem Dank verpflichtet.

ROBERT HERRLINGER (WÜRZBURG)

ÜBER DIE BIBLIOPHILIE DER ÄRZTE

In Chr. Weigels berühmtem Bilderbuch,
in welchem er die « Haupt-Stände »1, nicht
ohne das Typische zu treffen, wiedergibt,
ist als einziger der Arzt inmitten seiner
Bücher dargestellt. Über hundert Jahre früher
zeigt Neufchatels «Volcher Coiter» (1534-
1576)2 den Arzt vor einem Bücherbord
seiner Bibliothek. In Holbeins «Totentanz»
führt der Tod den Greis, indem er ihn
behutsam an der Hand faßt, in das Studierzimmer

des Arztes, der unter einem Bücherregal

am Lesepult sitzt (Abb. 1). Auf einer
spätgotischen Miniatur in einer medizinischen

Handschrift des Britischen Museums
ordiniert der Arzt vor dem Hintergrund seines

Bücherschrankes (Abb. 2), und wenn
wir wollen, so finden wir seinen spätrömischen

Kollegen auf einem - seinem - Sarkophag

beim Studium seiner Bücher, die
damals noch Rollen waren (Abb. 3). Es ist,

Ê
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1 Weigel, Chr.: Abbildungen der Gemein-

Nützlichen Haupt-Stände, 1698.
2 Nürnberg, Stadtbibliothek.

1. Holbein d.J.: Darstellung des Arztes in der Reih
der Totentanzbilder, 1538 (Ciba-Zeitschrift, S. 1093

April 1936)
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